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Der Beitrag greift die im Diskussionspapier der AG Inklusionsforschung aufge-
worfene Frage nach der Verankerung von Inklusion in der erziehungswissen-
schaftlichen Lehre (Budde/Hackbarth/Tervooren 2023) auf und führt den Aus-
tausch über die Perspektiven der Sektionen auf diese Frage mit einer Stellung-
nahme aus dem Blickwinkel der Sektion Erwachsenenbildung fort. Die Struktur 
des Diskussionspapiers aufnehmend, sind im Folgenden Rückmeldungen zu den 
Punkten Inklusion als erziehungswissenschaftliche Querschnittsaufgabe, in Stu-
diengängen sowie als Kern erziehungswissenschaftlicher Lehre skizziert. 

Inklusion als erziehungswissenschaftliche Querschnittsaufgabe 

Die im Diskussionspapier vorgenommene erziehungswissenschaftliche Rah-
mung von Inklusion über eine Reflexion des relationalen Verhältnisses von 
Inklusion und Exklusion sowie des Verhältnisses von Allgemeinem und Be-
sonderem (Budde/Hackbarth/Tervooren 2023, S. 105-107) ist aus dem Blick-
winkel der Erwachsenenbildung/Weiterbildung (EB/WB) stimmig und an-
schlussfähig für eine sektionsspezifische Positionierung zu Inklusion als erzie-
hungswissenschaftliche Querschnittsaufgabe. Über die EB/WB kommt in be-
sonderem Maße der lebenslaufbegleitende Charakter von Lernen und inklusi-
ver Bildung in den Vordergrund. 

Inklusion als bildungspolitisches Programm ist im schulischen Regelungs-
kontext aufgrund des Modells der Pflichtschulbildung über die Schulgesetze 
der Länder in eine rechtliche Rahmung und Implementierungsaufforderung 
eingebunden und mit Strukturierungen (wie beispielsweise sonderpädagogi-
schen Förderbedarfen bzw. (Förder-)Schwerpunkten) belegt, die in der Form 
für die Teilnahmelogik an EB/WB mehrheitlich nicht greifen. EB/WB ist dem 
Teilhaberecht (Art. 12 Abs. 1 GG) zugeordnet und steht unter dem sogenann-
ten Vorbehalt des Möglichen. Gleichwohl ist seit den Anfängen einer institu-
tionalisierten EB/WB im 18. Jahrhundert das Leitmotiv der sozialen Inklusion 
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von Individuen und gesellschaftlichen Gruppen qua Lernen und Bildung, d. h. 
über ein regelhaft vorgehaltenes und erwachsenenpädagogisch ausgestaltetes 
Angebot, prägend. Seitdem befindet sich jenes Leitmotiv in einer gesellschaft-
lich und pädagogisch verorteten Aushandlung um die Partizipation Erwachse-
ner an Lernen und Bildung und, darin inhärent, um die Teilnahme und Teilhabe 
von als normabweichend adressierten (jungen) Erwachsenen. Fragen von In-
klusion und Exklusion an Lernen und Bildung sind mithin historisch und for-
mativ in die Entwicklung der Disziplin eingelagert. Die Ratifizierung des 
„Übereinkommens über die Rechte von Menschen mit Behinderungen“ (UN-
BKR 2006) mit der dort formulierten Forderung nach der Umsetzung eines 
„inclusive education system at all levels and lifelong learning“ (ebd., Art. 24) 
hat auch in der EB/WB wie in anderen Bildungssystembereichen zu einer 
schrittweise sich verstärkenden Auseinandersetzung mit Inklusion als Quer-
schnittsaufgabe beitragen können. Hierzu gehören Aspekte der Ausgestaltung 
einer inklusiven Erwachsenenbildungspraxis genauso wie die kritische Analy-
se und Beforschung der im Diskussionspapier benannten „Normativität des 
Feldes und der Normativität der Programmatik im Themenfeld der Inklusion“ 
(Budde/Hackbarth/Tervooren 2023, S. 107) und der darin eingelagerten bzw. 
reproduzierten Spannungsverhältnisse für Lernen und Bildung Erwachsener. 

Die EB/WB als Praxis, Profession, akademische Disziplin und Wissenschaft 
greift jene auf Inklusion bezogenen Spannungsverhältnisse mit Blick auf gesell-
schaftliche Macht- und Herrschaftsverhältnisse, hegemoniale Differenzordnun-
gen und Achsen der Ungleichheit bei Lernen und Bildung in subjektbezogener 
als auch gruppenbezogener Sichtweise seit den 1970er Jahren entlang der Ent-
wicklung zielgruppenspezifischer Angebote und – verstärkt – seit dem Impuls 
der Ratifizierung der UN-BRK in ihren unterschiedlichen Schwerpunktsetzun-
gen und Fragestellungen auf. Im Sinne eines engen Verständnisses von Inklusion 
(im Fokus auf die Kategorie Dis*ability) liegen historische und international ver-
gleichende Arbeiten vor (z.B. Schöler et al. 2001; Fawcett 2016; Babilon 2018; 
Schreiber-Barsch/Gaurav/Eble 2023), systematisierende Auseinandersetzungen 
zur Positionierung der EB/WB in Bezug auf Inklusion gegenüber den weiteren 
Bildungssystembereichen und sozialwissenschaftlichen Disziplinen (z. B. 
Ackermann et al. 2012; Burtscher et al. 2013; Schlummer/Ackermann 2016; 
Schreiber-Barsch/Curdt/Stang im Erscheinen), Untersuchungen zur Organisati-
ons- und Professionalitätsentwicklung für eine inklusive EB/WB und dort pro-
fessionell Tätige (z. B. Schreiber-Barsch/Fawcett 2017, 2019; Hirschberg/Bon-
na/Stobrawe 2019; Lauber-Pohle 2021), auch unter Aspekten der Digitalisierung 
und der didaktischen Gestaltung barrierearmer pädagogischer Prozesse (z. B. 
Kahle/Schädler 2024), genauso wie für spezifische pädagogische Handlungsfel-
der wie die Hochschule (z. B. Ruhlandt 2020; Dörner/Pongratz 2024) oder die 
wissenschaftliche Weiterbildung (Iller et al. 2020). Schwerpunkthefte in ein-
schlägigen erwachsenenbildungswissenschaftlichen und praxisbezogenen Zeit-
schriften der EB/WB wie die weiter bilden. DIE Zeitschrift für Erwachsenenbil-
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dung (Ausgaben 2/2012, 1/2019), die Hessischen Blätter für Volksbildung (Aus-
gaben 4/2015; 1/2019) oder auch die Zeitschrift Erwachsenenbildung und Be-
hinderung (seit 2007 zwei jährliche Ausgaben) der Gesellschaft Erwachsenen-
bildung und Behinderung dokumentieren die fortlaufende erwachsenenbil-
dungswissenschaftliche und -pädagogische Auseinandersetzung um Inklusion 
als Querschnittsaufgabe in ihren unterschiedlichen professionsgelagerten Di-
mensionen, normativen Deutungen, pädagogischen Bildungsbereichen und den 
individuell wie kollektiv ausgebrachten Prozessen auf den Ebenen von Mikro-, 
Meso- und Makroverhältnissen. 

Diese Forschungslinien und pädagogischen Gestaltungsdiskurse sind in 
Praxis, Profession, akademischer Disziplin und Wissenschaft weiterzuführen, 
soll Inklusion als erziehungswissenschaftliche Querschnittsaufgabe auch ihr 
tatsächliches Potenzial für ein „inclusive education system at all levels and 
lifelong learning“ (UN 2006, Art. 24) entfalten können und in eine erziehungs-
wissenschaftliche Lehre zum Ziele individueller wie kollektiver inklusiver Bil-
dung eingebunden sein. Dringlich notwendig bleibt hierfür, auf aussagekräfti-
ge empirische Datensätze zugreifen zu können, wie sie es für den schulischen 
Bereich und auch den Berufsbildungsbereich gibt, sie für die allgemeine Er-
wachsenenbildung jedoch nicht annähernd genügend vorhanden sind. Die an-
ders gelagerte Teilnahmelogik und institutionell-rechtliche Struktur in der EB/ 
WB tragen zu vor allem auch technischen und ethischen Herausforderungen 
statistischer Abfragen bei. Dennoch hat sich die Situation der Einschätzung 
einer äußerst rudimentären Datenlage zur Teilnahme von erwachsenen Men-
schen mit Behinderungen/Beeinträchtigung an Angeboten der allgemeinen 
EB/WB (bzw. an Angeboten in Einrichtungen der Behindertenhilfe) von 2013 
bis heute (Heimlich/Behr 2009; Schmidt-Hertha/Tippelt 2013; Koscheck/Wie-
land/Ditschek 2013; BMAS 2021, S. 189) nicht wesentlich geändert. 

Inklusion in Studiengängen der
Erwachsenenbildung/Weiterbildung: ein Einblick 

Pädagogischer Umgang mit Differenz und Heterogenität sowie die metho-
disch-didaktische Gestaltung und Konzeptionierung von diversitäts- und ziel-
gruppensensiblen Lehr-Lernsettings und Bildungsangeboten ist wesentlicher 
Bestandteil von Studiengängen der EB/WB. Im Zuge der Aktualisierung des 
„Kerncurriculum für konsekutive Bachelor/Master-Studiengänge im Haupt-
fach Erziehungswissenschaft mit der Studienrichtung Erwachsenenbil-
dung/Weiterbildung“ wird dies konkretisiert, um Hochschulstandorten mit 
entsprechenden Studiengängen eine Orientierung anzubieten. 

Inklusion in einem weiten Verständnis ist mithin durchgängiger inhaltli-
cher Bestandteil von Studiengängen der EB/WB; Inklusion in einem engen 
Verständnis gleichwohl erheblich weniger, auch wenn die Bedeutung multi-
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professioneller kollaborativer Arbeit in inklusiven Lehr-Lernsettings und im 
Sinne inklusiver Bildungsketten über den Verlauf von Lernbiographien hin-
weg dies unbedingt empfehlen würde. Die Aufgabenstellung wird in Studien-
gängen weiterhin als eine vor allem sonderpädagogische adressiert, sodass die 
Auseinandersetzung damit und die entsprechende akademische Professionali-
sierung fast ausschließlich mit dem berufs-/schulischen Kontext und der Lehr-
amtsausbildung endet – und keineswegs die Professionalisierung für ein inklu-
sives System des Lebenslanges Lernen in den Blick nimmt. Dies dokumentiert 
letztlich auch das zugrunde liegende Diskussionspapier, das (junge) Erwach-
sene nur kaum als Adressat:innen mit integriert, sondern sich primär an Kinder 
und Jugendliche in den Termini richtet. 

Dennoch gibt es in der Pluralität der Studiengänge der EB/WB und daran 
angeschlossenen Angeboten wissenschaftlicher Weiterbildung durchaus Ansät-
ze, dies stärker zu verknüpfen und in die akademische Professionalisierung mit 
aufzunehmen. Davon zeugen bspw. der Profilbereich „Partizipation und Lebens-
langes Lernen“ im Master Erziehungs- und Bildungswissenschaft der Universi-
tät Hamburg mit der Verknüpfung Erwachsenenbildung, Pädagogik bei Behin-
derung und Sozialpädagogik, das (inzwischen eingestellte) Weiterbildungspro-
gramm „Inklusive Pädagogik und Kommunikation“ an der Universität Hildes-
heim oder die sogenannte „Werkstatt-Uni“ als Angebot der wissenschaftlichen 
Weiterbildung an der Otto-von-Guericke- Universität Magdeburg. Praxisbei-
spiele sind demnach vorhanden, Inklusion im engen Verständnis als eine tatsäch-
lich pädagogische Querschnittsaufgabe und als zentraler Bestandteil von Studi-
engängen zu verstehen – von einer durchgängigen Verankerung oder einer Un-
abhängigkeit von „Aufmerksamkeitskonjunkturen“ (Budde/Hackbarth/Tervoo-
ren 2023, S. 111) kann jedoch bis dato nicht gesprochen werden. 

Inklusion als Kern von Lehre: Zentrale Eckpunkte aus Sicht der 
Erwachsenenbildung/Weiterbildung 

Die im Diskussionspapier angeführten Eckpunkte zu den Bereichen „Thema-
tische Grundlagen“, „Professionalisierungsbezogene Ziele in der Lehre“ sowie 
„Organisatorische Bedingungen“ bieten aus Sicht der EB/WB eine anschluss-
fähige Rahmung für die weitere Auseinandersetzung.

Zu ergänzen sind aus unserer Perspektive notwendige Überlegungen nach 
dem pädagogisch-didaktischen „Wie“ des hochschulischen Lehr-Lernsettings: 
Wer sind die Lehrenden, d. h. wer ist als Lehrende:r in der inklusiven Lehre 
gedacht, wie können Co-Teaching-Modelle und Aspekte von Barrierefreiheit 
und Assistenz-/Unterstützungssystemen auch an dieser Stelle implementiert 
werden? Wie kann konkret eine akademische Professionalisierung für Inklusi-
on durch eine inklusive Lehre stattfinden, die nicht nur theoretisch informiert 
und hierbei aus einer breiten und einschlägigen Wissensexpertise schöpfen 
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kann, sondern bspw. Forschung und Lehre partizipativ durchführt und metho-
disch-didaktisch neu denkt und innovative Formate ausprobiert? Damit öffnen 
sich weitere Fragen und dringliche Diskussionen wie die nach der Zugänglich-
keit und der Öffnung von Hochschulen für eine diverse Studierendenschaft und 
erwachsene Lerninteressierte (z. B. für Gasthörer:innen ohne beispielsweise 
eine allgemeine Hochschulzugangsberechtigung oder einen Schulabschluss). 

Dies fordert dazu auf, das genannte Verhältnis zwischen dem Allgemeinen 
und dem Besonderen auch disziplinär nochmals aufzugreifen, mögliche Ten-
denzen der Versäulung zu überdenken und in Richtung einer stärkeren inter-
disziplinären Verschränkung – nicht zuletzt im Sinne des Paradigmas der In-
tersektionalität – zu bringen und standortübergreifend statt verinselt zu denken. 
Es braucht sowohl eine allgemeine, eine sonderpädagogische und genauso eine 
erwachsenenbildungswissenschaftliche Expertise, die nicht gegeneinander 
auszuspielen oder als ersetzbar zu definieren sind, sondern als erkenntnisgene-
rierende Perspektivierungen auf den gemeinsamen Gegenstand und das ge-
meinsame Ziel: inklusive Bildung. 

Silke Schreiber-Barsch, Prof. Dr., ist Professorin für Erwachsenenbildung an 
der Universität Duisburg-Essen. 

Wiebke Curdt, Dr., ist Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Sonder-
pädagogik an der Leibniz Universität Hannover. 
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